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Qliitc ? f)(}ltu !ig £ *§3€il <id € zum SögMött
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Wie die „ Deutschland " in
Baltimore einfuhr .*)

Das war ein tolles Erlebnis , das der alte Lot -
senkapitän hatte , als draußen an der Heulboje , die
vier Seemeilen nordöstlich von Kap liegt und wo
sein Reich und das des Hafenrechtes beginnt , die
Sirene ihre schrille und lnftzerreitzende heulendeStimme ertönen ließ .

Das war ein tolles Erlebnis , weiß Gott , denn
auf seinen Anruf erhielt er £ie Antwort : „Hier
deutsches Untersee - Handelsschiff - „Deutschland "
von Bremen bis Baltimore !"

Vor Schreck fiel ihm beinahe die Pfeife aus dem
Munde , die zu einem alten Seemann gehört wie
die Mühe zum Rock , und nie aus seinem Munde
herauskommt , es sei denn , er priemt oder er spucktden braunen Saft grad über die Reling . Und das
tat der wackere Kapitän in diesem Moment .

Sind die Kerle verrückt ? Wollen sie ihn zumNarren haben ? Da hatte so ein blödsinniger
Kerl schon tagelang herumgeschmökert und ge-
stöbert und erklärt , es komme ein Unterseeboot .Ein deutsches . Das müsse kommen . Ein Waren¬
schiff. Und war gründlich ausgelacht worden , der
verdächtige Kerl . Und jetzt ? Weiß Gott , jetzt lagda im Dunkel der Nacht ein grauer , gespenstiger
Schatten und schrie und heulte und schrillte , und
alle guten Geister , es war wirklich ein U -Boot .Ein großes , wie er , der doch wirklich viel schon
gesehen hatte , noch nie eins zu Gesicht bekommenhatte !

„Wo kommt tä denn her ?" Und da zeigte der
Kapitän hinab und sagte dem alten Seebär , demdie Beine noch zitterten , als er an Bord stieg :
»Da unten , vom Grunde des Meeres .

"
Auf dem hatte er ziemlich lange wirklich gelegenund gewartet , daß der verflixte Mond unterging ,der ihm fein ganzes Spiel verderben konnte .Denn nichts scheut das Licht so sehr , wie ein U -Boot , das sich verfolgt und gesichtet fühlt .AlS aber der Mond ein Einsehen gehabt hatteund als blutrote Scheibe langsam in die See ge-sunken war , allmählich verschwindend , da war dasBoot aufgetaucht und , hast du nicht gesehen , mitdoppelter Maschinenkrast durch die Virginia -Bor -

gebirge durchgeflitzt und in den sicheren Hafenhinein .
Der Schleppper „Timmins " hatte ihm dabeiwertvolle Dienste geleistet .
Das deutsche U -Boot , das da kommen sollte , warjetzt tatsächlich da , ein Warenschiff , in den erstenfinsteren Tagesstunden des Sonntags , und ver -

langte nach einem Lotsen
Den konnte es haben . Mußte ihn kriegen . Undnun begann die Fahrt durch das riesige , 150 See¬meilen lange Becken der Chesapeake - Bucht .
Elf Seemeilen weitet sich hier bei der Einfahrtdie Bai zwischen den Kaps Henry und Charles ,aber die restliche Hälfte ist ganz mit Sandbänkengefüllt und man muß die Fahrtrinne innehalten ,will man nicht anf den Sand laufen .Alles lag wie in tiefem Schlaf . Das Land , dasMeer , alles . Selbst der Himmel hatte seinenWolkenvorhang jetzt zugezogen und seine Ster -

nenlichter verlöscht .
Tort drüben , südwestlich , lagen bei NewportNews drei stolze deutsche Schiffe , denen man dieFlügel beschnitten und die man hier internierthatte : der „Kronprinz Friedrich Wilhelm " ,..Prinz Eitel Friedrich " und die „Appam "

, undkeiner von allen darauf ließ es sich .träumen , daß? as schrille Getön der Sirene , das
'

ihn vielleicht" l seinem Schlaf störte , den größten Sieg verkün -
^ete , den deutscher Geist in diesem Kriege auf dem^Vege des Friedens errungen hatte !

Langsam ging die Fahrt zwischen den Bänkenuns Bojen und Leuchttürmen hindurch . Vorbei"u &er Mündung des Bork -River , der nach demvichtigcn West -Point führt . Vorbei an der Mün -
pr Potomak , der sich breit in das Meer hier
^ ltteßt . Vorbei an den wenigen Schiffen , die am
Sonntag — denn eS war Sonntag — der Bucht -
Rundung zustrebten , und deren Kapitäne sich die" gen rieben , als sie das nterkttitirMap 5Kiint^ ugen rieben , als sie das merkwürdige Boot sa-das U -Boot , daS die deutsche Flagge trug ,Hauöslagge am anderen Mast , die keinArensch kennt . Ganz neu , mit dem blauen Schlüs -fpf «r. - - vvh ™. vyafifl neu , nni o - •sel oben im Eck. Das Wetter war unsichtig ge-worden und Regenschauer gingen nieder , die denlastenden Nebel am Aufsteigen verhinderten . Auchder Mnd begann zu pfeifen . Kurz , echtes Fest-und Svnntagswetter .
. Vor der Quarantänestation wurde wieder dieSirene mit ihren ohrenzerreißenden Tonen tn^ ang gesetzt und die Signalflagge gehißt^ die umnie sehr willkommenen , Besuch der Samtats -kommisfion bittet .Es goß wie aus Eimern . Trotzdem ging drübenvon der „Sanität " sofort das Hospitalschiff „E .Umi Tiinonns " mit seiner ominösen gelben Flag -ßeaß , die wohl das Gefürckitetste ist , was ein Ka¬pitän sehen kann ? namentlich wenn er Kranke an<' ord hat . was ja hier nicht der Fall war .In dem Boot befanden sich der Chef der Station^ T- Nichardson und sein Assistent.Es dämmerte schon. Aber es war eine ver -dämmt trübe Dämmerung , und der Regen klatsch-le , daß es nur so eine Freude war .Dabei sah in dem Sanitätsboot auch eine Dame ,und als diese ihren Fuß an Bord setzen wollte ,

°a trat der wachthabende Offizier dazwischenund erklärte , er bedauere sehr, aber es sei streng-verboten , jemanden an Bord zu lassen, der°a nichts zu suchen habe . Er sagte es zwar tnEderen Worten , aber es klang so und war dem^ >nne nach auch nicht anders . Die Situation war. Zufalls nicht sehr angenehm , denn erstensman einer Dame immer höflich entgegenuns dann — war es die Frau des Dr . Richard-HM » l1Dn dem so viel abhing und der das Schiff, 1'wttietEn konnte , wann und wo er nur wollte .^ brauchte nur einem von der Mannschaft der
Inn*,

® ' " Kapitel aus „Die kühn« Fahrt der „Deutsch -tifl - isrn Handels -U-Boot von Bremen bis Bal -• zurück. Auf Grund authent . Materials^ " tteilunaen eines Teilnehmers , von ArthurVerlag Berthold ©ießmund , Berlin W 57.

Puls schneller zu gehen , und der Doktor konnteden schönsten Quarantänefall daraus konstrnie -
reu Er tat 's aber nicht . Im Gegenteil . Er be-
griff , daß die Disziplin der Galanterie voran -
aeben mußte , und so leid ihm die s - ache tat , und
so sehr er seine Frau bedauerte , die unter Trä -
nen lächelnd dem Kapitän sagte . „Oh , jetzt sehich es erst : Sie sind doch Barbaren , so korrekt ,so liebenswürdig und freundlich erfüllte er feine^

Indessen waren noch andere Boote herange -
kommen . Zeitungsboote mit einem Schwärm von
Reportern , die sich über die „ ^. eutichland stür¬zen und sich, dem Stegen Konkurrenz machend ,über das Deck ergießen wollten . Da hatte nunder Thomas Timmins alle Hände voll zu tun ,die ungebetenen Gäste abzuwehren , unter denen
sich Gott weiß wer befinden konnte , denn auf je -
den Anschlag gegen das Boot machte man sichgefaßt , und wie man später sah , auch mit allemGrunde . t . _Am gefährlichsten schienen dem wackeren Ka -
pitän des Schleppers die Herren Kurbler und
Photographen , die trotz des schlechten WetterS
Aufnahmen machen wollten .

Denen blitzte er aber mit feinem Scheinwerfermitten hinein ins Vergnügen , so daß fast alle
Platten und Films bloße Lichtflecke zeigten , und
manch eine Faust sich wütend gegen den „clamned "
Kap 'tn ballte und dem manch ein Fluch um die
Ohren geschleudert wurde , was den Spaß nur
erhöhte .

Mit der Sanitätskommission aber ist es allein
nicht getan . Da kommt auch noch die Hafenbehörde
und , o du meine Güte , die Zollbehörde erst recht .5>ier aber kam noch mehr . Denn die politischeund die Justizbehörde mischte sich auch darein ,denn man konnte nicht wissen , ob dcu Schiff , das
unter der Flagge eineö Handelöschisses fuhr , nicht
doch ein verkapptes Kriegsschiff sei. war da¬
her angeordnet worden , diesbezüglich die strengsteUntersuchung einzuleiten , und man wachte sich
auf ernstlichen Widerstand gefaßt , ^ luch für die¬
sen Fall war alles vorgesehen , und die Uustor -
derung dann selbst den strikten und leben Zwei -
sel ausschließenden Beweis für die Harmlongkeit
des Schisses zu erbringen , oder den Hafen zu
verlassen , hatten die Organe der vasenbehörde
schon in der Hand .

Sie brauchten sie aber nicht , denn zu ihrer großeu Verblüffung ließ man sie ungehindert anBord und im ganzen .-- chisssraum alle » nach Belieben betrachte,i und untersuchen . „>-- le können
sich darauf verlassen, " sagte Kapitän König ,.daß sie an Bord außer fünf Pistolen keine Waf¬fen finden werden , ja , um Komplikationen ausdem Wege zu gehen .

" und ein unmerkliches Lä -cheln glitt über seine Züge , „habe ich sogar mei -nen eigenen Revolver zu Hause gelassen .
"

„Und das , was ist das ?" fragte einer der Her -reu und zeigte auf eine Heine Kanone .Da lächelte Kapitän König schon wieder . „Das
ist unser Raketengeschütz . mit dem wir . wenn wirin Not wären , unsere Signale abfeuern würden .„Oder auch sonst " , sagte der Amerikaner .Da sah ihn der Kapitän mit seinen plötzlichstahlhart gewordenen Augen an , verbeugte sichganz leicht vor dem Sprecher und sagte : „Ganzrecht ? oder auch — sonst .

"
Die Untersuchung des Schisfes ergab denn na -

türlich auch nicht den geringsten Anhaltspunktdafür , an dem reinen Handelsschiffcharakter des
deutschen Tauchbootes zu zweifeln .So konnte denn der „Hafencollector ' William
P . Ryan nichts anderes tun , als nach Washing -
ton zu telegraphieren , daß alles allright und die
„Deutschland " wirklich nichts anderes als ein sehr
ungewöhnliches gewöhnliches Handelsschiff sei.

Auch mit der Zollbehörde ging alles so ziem -
lich glatt , wenn sich auch später bei Berechnungdes Wertes der Ladung starke Differenzen erga¬ben . Kapitän König erklärte nämlich den Wertder Waren , die er in dem Bauch seines Schifsevverstaut hatte , mit einer Million Dollar , wasdem Wert entsprach , den die Färb - und Medizt -
nalwaren , aus denen der Cargo bestand , in
Deutschland hatten .

„Ja , wir sind aber Amerikaner , und hier finddie Sachen in ihrem Werte um 1000 vom Hundert
gestiegen ." Da diese Streitfrage aber nicht ohneweiteres zu erledigen war , so gab sie auch zu fei -
nen Mißhelligkeiten Anlaß , wie denn überhauptder Verkehr mit den Behörden und ihren Orga -
nen in Amerika ein nicht nur korrekter , sondern
geradezu herzlicher war .

Einen kleinen Zwischenfall ergab nur die Post .
„Haben Sie Post an Bord ? " fragte der Vor -

sicher deö Hafenzollamts , der selber an Bord ge-
kommen war .

„Nein, " war die Antwort .
„Und was ist daS ? "
Dabei zeigte er auf drei Pakete , die mit dem

Siegel des
'
Auswärtigen Amtes verschlossen wa¬

ren und die Aufschrift trugen : K . v . B . — Wa -
^

,,
*
Das sind allerdings Briefschaften " , sagte Ka -

^ '
^ Dann

'
nnlssen Sie über den Postweg gehen ."

„Nein , die nimmt Herr Botschaftsrat Haimhau -
sen mit . sie sind für die Botschast bestimmt .

„Woher sehe ich das ? Hier steht nichts davon .
Kein Name , nur ein paar Initialen , ^ . >e ton -
nen alles bedeuten .

"
„Sie bedeuten : Kurt von Bernstor,f .
„Das kann ich glauben oder auch nicht ."
Sie müssen eö glauben ! Ich gebe mein Wort

darauf ."

Zum Ucbe
"

fU.
'
ŝ aber schlug der Rechtsvertreterder Firma Schumacher - der Agentur des Nord -

deutschen Llond — einen dicken Band des Gesetz -
buchcs auf , und bewies , was zu beweiien gar
nicht mehr nötig war , daß alle Briefe , die unmit -
telbar von einem Auswärtigen Amt ausgehen ,der Kontrolle der Postbchörden nicht unterliegen .Damit war auch diese Frage „gefettelt ", wie der
Deutschamerikaner sagt , und Botschaftsrat von
Haimhausen konnte wohlgemut mit seinen drei
Briefpaketen nach Rye fahren , Ivo sich die Som -
merresidenz des deutschen Botschafters befindet .Natürlich erregten die drei Pakete das größteInteresse .

„Deutsches Unterseeboot bringt besondere Bot -
schast Kaiser Wilhelms an Präsident Wilson "
hatten ja die Zettungsverkäuser ausgerufen , und
so war denn die Frage : „Ist eö wahr , überbrin -
gen Sie wirklich ein Handschreiben deS Kaisers
an den Präsidenten ? Wo ist eö ? In welchem
Paket steckt es ? " Und ivir hatten gut versichern ,ein solches Handschreiben existiere gar nicht ? man
glaubte uns nicht . Tie Wahrheit ist ja immer am
wenigsten glaubhaft . Nicht wahr ?

Allerlei .
Die Flucht in der Klaoierkiste . Vergangenen

Sonntag , so wird der „Zürcher Post " berichtet ,
stellte sich bei der Polizei in Altstetten ein F r a n -
zosc in Zivilkleidung und machte die Mitteilung ,daß er in einer Klavierkiste aus der deut -
schen Gefangenschaft entflohen sei . Die Angaben
erschienen dem Polizisten so abenteuerlich , daß er
ihnen zuerst keinen Glauben schenkte , doch trat
der Soldat ohne weiteres den Wahrheitsbeweis
an . Er führte de » Vertreter der Polizei in den
Güterbahnhof in Zürich , nachdem er ihm vorher
genau die Nummer und die nähere Bezeichnung
der Kiste angegeben hatte . Nach seiner Schilde -
rung war der Flüchtling schon im Jahre 1914 in
deutsche Gefangenschaft geraten . Er wurde danu
später zu Arbeiten im Bahndienst in Berlin ver -
wendet . Als nun vor etwa zehn Tagen ein Kla -
vier an eine Musikalienhandlung in Zürich zum
Trauporte ausgegeben wurde , faßte der Franzose
den Entschluß , die Gelegenheit zur Flucht zu er -
greifen . Er entfernte die vordere Wand der Kiste ,in der das Klavier verpackt war und schlug die
Nägel inwendig um , so daß äußerlich nichts Auf -
fallendes zu bemerken war . Dann brachte er auf
der Innenseite Oese » an , versteckte sich im Pedal -
räum und band die Kistenwand mit Schnüren fest.
Ohne bemerkt zu werden , machte er aus diese
Weise in rnnd neun Tagen die Reise von Verlin
nach Zürich . Als die Kiste hier im Güterbahn -
hos untergebracht ivar , öffnete er sie und suchte
eiligst das Weite . Trotz der ziemlich beschwerli -
chen Reise befand sich der Soldat doch in guter
Verfassung , als er dem Territorialkommando zu -
geführt wurde . — Ueber diese originelle Flucht
berichtet dem Blatte das Musikhaus Httui & Cic .
folgende Einzelheiten : „Ein von uns längst er -
wartetes Pianola - Piano ging am 31 . August 1916
in eine Kiste verpackt , als einfache Fracht an uns
ab und gelangte am 12. September in unseren
Besitz . Die schweizerischen Zollbehörden kon -
statierten gegenüber der Gewichts -Taxation der
deutschen Bahnbehörden eine Differenz von 5*2
Kilo . In Berlin wog die Sendung 502 Kilo , in
der Schweiz ( Zollamt Zürich ) noch 450 Kilo . Die
„Differenz " bestand in einem Franzosen , der die
Fahrt unter dem Spieltisch des Instrumentes
in einem Raum von 0,364 Kubikmeter mitgemacht
hatte . Wo er ein - und ausgestiegen ist , ist noch
nicht festgestellt . Jedenfalls müssen wir demMann das Zeugnis von Intelligenz und Ord -
nungsliebe ausstellen . Den festgenagelten Dek -
kcl der Kiste hatte er losgelöst , auf der Innen -
feite war ein Haken angebracht und vermutlich
festgehalten , so daß er sein „Eoup6 " in gewissen
Augenblicke verlassen konnte . Die Politur des
Instrumentes wurde sehr geschont , obgleich der
Gast in sehr enge Berührung damit kommen
mußte . Der Deckel ist weniger liebevoll behandelt :
emsige Schnitzerei eines Taschenmessers , das mit
abgebrochener Klinge sich in der Kiste fand , sorgtefür die nötige Luftzufuhr . An sonstigen Reise -
Utensilien lagen dem Piano bei : zwei Ringbe -
schlüge mit Schlössern , zwei Stück Zwieback , einStück Schokolade . Den Franzosen haben wirnicht verzollt, ' wir erhielten für die Gewichts -
differenz von der Bahn den Betrag von 5 Fr . 35
zurllckvergütet ."

Bienen als Verbündete unserer Truppen inOst -Afrika . In der „Natal Merenry " schreibt einenglischer Offizier über die Schwierigkeiten , diedas englische Expeditionskorps im Kampfe umOstafrika zu überwinden hat . Der afrikanischeBusch berge eine Unzahl von schweren Gefahren .Die deutschen Soldaten verständen es ansgezeich-net . diese Hindernisse auszunutzen . In welcherWeise sie eS tun , zeigt folgende Tatsache. Um

Honig zu gewinnen , hängen die Eingeborenen
hohle Holzblöcke hier und da in die Bäume , wo
hinein die wilden Bienen ihre Waben bauen .An einer Stelle banden die deutschen Truppeneine ganze Anzahl dieser Bienenstöcke zusammenund befestigten daran ein Drahtseil . Durch eiue
geschickte Erfindung wird eine weiße Fahne über
dem Grase sichtbar , sobald jemand dieses Draht -
seil berührt . Eine Abteilung eines englischen Re -
giments hatte daS Pech über dieses Seil zu stol -
peru . Das Resultat war , daß die Fahne dem
Feinde ihren Standpunkt anzeigte . Zu gleicher
Zeit sielen Dutzende der Bienenstöcke zu Boden
und ganze Schwärme der Bienen überfielen die
englischen Soldaten . Im selben Augenblick
setzte auch das Maschiuengewehrseuer ein , das in
der Truppe große Lücke» riß . So von zwei
Feinden zu gleicher Zeit angegriffen , blieb den
Soldaten nichts weiter übrig , als ihr Heil in
schleunigster Flucht zu suchen , noch lange verfolgtvon den Kugeln und Bienen .

Ein Kitchener -Denkmal im Meere . Nach Ab-
schlnß der in England und den Kolonien ver -
anstalteten Sammlung zur Errichtung eines
Kitchencr - DenkmalS und nach Prüfung der zahl -
reichen Pläne durch ein zu diesem Zweck beson -ders eingesetztes Komitee wurde nunmehr , wieder Gaulois mitzuteilen lveiß , der endgültige Be -
schlnß zur Verewigung Kitcheners gefaßt . Anfeinem der Riffe von Marwich , ringsum von Wel -len umgeben , soll Kitchcner in Uebcrlebensgrößein Stein ausgestellt werden . Dies soll die Stelle
kennzeichnen , an der die Hampshire mit dem eng -
tischen Kriegsminister unterging .

Die Blume , die begehr'
ich nicht ! Eine charak -

teristische Szene , die eine anschauliche Illustrationzu der überlauten Kriegsbegeisterung in den Krei -
sen der vornehmen italienischen Gesellschaft bildet ,schildert der Berichterstatter eines italienischenBlattes nach eigener Anschauung . Der Schauplatzist der Mailänder Zentralbahnhos . Ein mit zurFront abgehenden Soldaten vollbesetzter Zugharrt des Abfahrtsignals . Eine elegante Dame
nähert sich einem jungen , am Fenster eines Wa -
genabteils stehenden Soldaten und reicht ihmeineBlikme zum Abschied . Der junge Mann nimmt
sie und sagt mit verbindlichem Lächeln : „Ich will
diese Blume Ihrem Gatten mit ins Feld brin -
gen ." — „Das wird nicht gehen ? denn mein Mannarbeitet in der Fabrik ." — „In der Fabrik ? Ja ,ist er denn nicht ein Herr ?" — „Doch , aber nachAusbruch des Krieges hat er de» Beruf gewech -
selt und ist Arbeiter geworden . Für das Vater -land muß man selbstverständlich jedes Opfer brin -
gen !" — „Schön , dann will ich die Blume IhremBruder mitbringen .

" — „Auch das geht nicht ;denn mein Bruder sitzt im Bureau und arbeitetan der Schreibmaschine ." — „Auch für das Va¬terland ? " — „Selbstverständlich . Wir alle arbeiten
für die Größe Italiens .

" — „Verzeihen Sie , Stg -
nora, " bemerkt der junge Soldat , „nehmen Sienur Ihre Blume wieder und heben Sie sie ans ,bis Ihr Gatte oder Ihr Bruder zur Front geht .

"
Und mit ironischer Verbeugung reicht er der er -
staunt aufblickenden Dame die Blnme zurück .

Ein gewissenhafter Soldat . Aus dem Feld wirduns geschrieben : „Auf dem westlichen Kriegsschau -
platz fand im Ruhelager bei einem Batailloneines Infanterie -Regiments Besichtigung im
Werfen von Handgranaten dürr », den Brigade -
Kommandeur statt . Außer Belobungen warenauch Geldpreise für die besten Werfer angesetzt .Nach einem besonders guten Wurfe eines Man -nes überreichte der Adjutant dem Betcssendeneinen Fünfmarkschein . Gleichzeitig ertönte auchdie Stimme des Brigade -Kommandeurs miteinem kräftigen „3.30.

" das auf die Bewertungdes guten Wurfes sin Punkten ) Bezug hatte .Der biedere Feldgraue aber hatte dies anscheinendanders aufgefaßt , denn er blieb nach Empfangdes Geldes zögernd vor dem Adjutanten stehenund blickte diesen mit fragender Miene an . DerAdjutant konnte aus der Zaghaftigkeit des Feld -
grauen nicht klng werden und fragte ihn , was ernoch wolle . Ganz naiv antwortete der biedere
Feldgrane : „Ich muß noch 1 Mk . und 70 Pfg .rausgeben .

" Allgemeines Gelächter bei den Offi -zieren über die eigenartige Auffassung des gewif -
fenhaften Feldgrauen ."

Schach,eitnna des Aarlsruber Taablattes.
Aufgabe Nr . 275.

Von L . Sonnenschein , Teplitz- Schönau .
(1 . Preis im Turnier der Schachwelt 1912 .)

de de Ich

c d a f
Malt in 2 Zügen .

Aufgabe Nr . 274-
Von F . Köhnlein , Nürnberg ,

(vr . H. von Gottschall , Schachaufgaben .)

a b c d e fgli
Matt in 3 Zügen

Lösungen . Aufgabe Nr . 26S . (Mit dem weißen Läufer aus ? 3 statt auf a2 .) 1 . La7 c*>Sb6 <v> 3 . b d7 4 - . Ausgab Nr . ÜI 'O . 1 . De7 (Drohung 2. Se2 + und anch 2 . SiG ) . Li . . .SglX 2. d>t6 ! a) 2 . . . . öd6X 3 . De5 + IteäX 4. Lcä =t= ; b) 2 Sd2 ; 3 . De3 + Ke3X4. L c 5 =4= ; c) 2 . . . . Leb : 3. 67 . Ke3 ; 4. Dc5 + . 11. 1 . . . . Th7 ; 2 . Sc3 , Te7X 3. Sf3 + Ke3 ;4 . Lc5 =K III . 1 cd6X 2. Lc5 + ; a) 2 do5X 3. Dc5X + Ke4X i . Lf3 + : b) 2 . . . Kd5 ;3 . Db7X + Ke5 ; 4 . Lt3 ^ . IV . 1 . . . . a5 ; 2. Se2 + Kd5 : 3 . Ld7 ~ 4. De6 oder Se4 —c3 * .V . l . . . . Seö : 2 . Lc3 + 3 . De5X ( + ) «a 4. Dc5 oder Dd44 =. Anderes in ähnlicher Weise leicht .Eine Aufgabe , die an den Löser erheblichere Ansprüche stellt.
Richtige Lösungen sandte ein : E. Steigert , Karlsruhe. Die Nebenlösung der Aufgabe Nr . 269 in itircrersten Fassung fanden : R . Kitappc , Kriegsbekleidungsamt Karlsruhe , Feldwebel d . R . L. Pähl im Ktlde,Leutnant d. R . A . Scheu er pflüg im Felde in Kurland, H . W. , Karlsruhe.
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iii , Me Dg Mi .
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsenstimmungsbild.
(Eigener Wochenbericht .)

Frankfurt a . M . , 15 . Sept . Die Momente , die die
Börse in der letzten Woche beeinflußt hatten , blie¬
ben auch in den ersten Tagen der Berichtswoche
im vollen Umfange bestehen . Die weiteren kräf¬
tigen Fortschritte der deutsch -bulgarischen Waffen,
die zu dem raschen Fall der wichtigen Donau¬
festung Zilistria geführt haben , trugen zu der Erhäl¬
tung fester Marktstimmung bei . In finanzieller Be¬
ziehung kommt als überaus ermutigendes Moment
der erfreuliche Fortgang der Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe in Betracht . In lebhaft anzuer¬
kennender Weise haben sich diesmal die Sparkas¬
sen noch mehr als früher in den Dienst der guten
Sache gestellt . Nicht zu zweifeln ist deshalb dar¬
an , daß Unsere fünfte Kriegsanleihe wieder den
Charakter einer wahren Volksanleihe tragen wird,
noch mehr vielleicht als die früheren .

Die fortgesetzt aus der Industrie eintreffenden
Nachrichten sind weiter günstig, was auch aus¬
schlaggebend auf die feste Haltung der gesamten
Industrieaktien war . Reges Interesse bekundete
sich erneut für einzelne Montanaktien , unter denen
wiederum Phönix und Bochumer die Führung hat¬
ten , ferner wurden Deutsch Luxemburg , Aumetz
Friede zu höheren Kursen begehrt . Recht bemer¬
kenswert ist die Stimmung für die Vorzugsaktien
der Westfälischen Stahlwerte , die in Erwartung gu¬
ter Abschlußziffem und auf die angeregte Frage
einer Kapitalvereinheitlichung in regerem Verkehr
standen . Gute Meinung bestand ferner noch für
Hoesch, Lindenberg , Oeking , Wittener , Mannes¬
mann. Von oberschlesischen Werten wurden Bis¬
marckhütte , Csro Hegenscheidt und Oberbedarf zu
höheren Kursen gefragt . Die Dividendenerklärung
von Langendreer veranlagte eine mäßige Kursab -

schwächung . Vorübergehend wurden Thale und
Laurahütte gefragt.

In Montanwertsn bemerkte man große Kaufauf¬
träge , besonders in Eisonwerten , welches auf die

gute Beschäftigung der Werke zurückzuführen ^
ist.

Die meisten Werke sind , so viel man hört , für 'das
vierte Quartal so gut wie ganz ausverkauft . Eine

mäßige Abschwächung trat im Verlaufe der Woche
auf diesem Gebiete ein, da Gerüchte verbreitet
wurden wegen einer angeblichen beabsichtigten Re¬
vision der Eisenpreise .

Von Rüstungswerten wurden Deutsche Waffen,
Loewe , Köln -Rottweiler , Dynamit , RheinmctaiJ leb¬
haft umgesetzt . Zu erhöhten Kursen kamen ferner
in Betracht Hansa -Lloydwerke , Benz, Hirsch -Kup-
ferwer 'ke und besonders Fahrzeug Eisenach . Für
Daimler und Aluminium wurden höhere Kurse an¬
gelegt . Elektrizitätsakcien waren diese Woche mehr
beachtet . Bei ansehnlich gehobenen Kursen stan¬
den Akkumulatoren in Nachfrage , fest lag ferner
noch Bergmann Elektrizitätsaktien , A .E .G., Schuk-
kert und Mix und Genest . Von Lederaktien wurden
Gebr . Fahr zu befestigtem Kurse umgesetzt . Von
chemischen Aktien trat für Höchster , Bad. Anilin
und Holzverkohlung einige Nachfrage zu höheren
Preisen ein. Von Spezialwertcn zeigten Reiniger ,
Gebbert und Schall schwächere Haltung . Höher

genannt wurden Bad. Uhren , Zellstoff Waldhof,
Heddernheimer Kupfer und Mundscheid . Schiff¬
fahrtswerte büßten die vorübergehende Besserung
wieder ein . Für Petroleumwerte traten zeitweise
Käufer auf. Wenig Geschäft war in Eisenbahnwer¬
ten . Von Bankwerten wurden Berliner Handels -
Gesellschaft zu besseren Kursen genannt , die übri¬

gen Aktien dieses Gebietes wurden wenig beachtet .
Mit großer Genugtuung begrüßte man es , daß der

heimische Anlagemarkt sich weiter gut bewährt .
3prozentige und 3Kproz . Anleihen sind gefragt,
auch wurden Kriegsanleihen besser bezahlt . Aus¬
ländische Fonds weisen keine namhafteren Verän¬

derungen auf. Russen und Rumänier lagen schwach.
Japaner und italienische Werte , letztere im Zusam¬
menhang mit der schweizerischen Valuta gebessert .
Oesterreichisch -ungarische Renten befestigt . Täg¬
liches Geld stellte sich willig. Der Privatdiskont
blieb unverändert 4®/« und darunter . Nach den
Steigerungen der letzten Tage zeigte die Börse eine
gewisse Ermüdung. Die Kurse schwächten sich
etwas ab im Zusammenhang mit dem Drucke Eng¬
lands auf die Neutralen und den Nachrichten aus
Dänemark . Die Meldungen aus Griechenland mach¬
ten jedoch einen guten Eindruck und trugen zeit¬
weise zur Befestigung bei . Am Wochenschluß
machte sich Entlastungsbedürfnis geltend , so daß
auf den meisten Gebieten mäßige Abschwächung
erfolgte . Vornehmlich gilt das von den führenden
Werten des Montanaktienmarktes , sowie von den
bevorzugten Kriegsmaterialwerten . Gute Stim¬
mung bestand für Kali-Aktien , besonders wurden
Westeregeln und Heldburg bevorzugt . Reiniger,
Gebbert und Schall konnten die Kurseinbuße reich¬
lich einholen. Die Grundtendenz kann am Schlüsse
der Woche als behauptet bezeichnet werden .

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse.

Berlin, 16 . Sept . Die freudig erregte Stimmung,
in die die Börse durch den Sieg Mackensens ver¬
setzt wurde , fand ihren Ausdruck in einer allge¬
meinen Befestigung des Geschäftes , gewann aber
im allgemeinen nicht an Ausdehnung , weder in be-

zug auf den Preis der gehandelten Papiere , noch
hinsichtlich des Umfanges der Umsätze . Es dürfte
dies mit der üblichen Zurückhaltung am Wochen¬
schluß zusammenhängen . Als wesentlich höher sind
besonders Rhein - Metall zu nennen . Am Anleihe¬
markt trat eine bemerkenswerte Aenderung nicht
ein. (W.B.)

5
Berlin , 16. Sept . (Devisenkurse .)
Neuyork Geld 545 .— Brief 547 .—
Holland Geld 226 N Brief 226 %
Dänemark Geld 15634 Brief 157.—
Schweden Geld 159.— Brief 15934
Norwegen Geld 158K Brief 1593-4
Schweiz Geld 1053/s Brief 105*ls
Oesterr .-Ungarn Geld 68.95 Brief 69 .05
Bulgarien Geld 79.— Brief 80.—-

5
London , 15 . Sept. (Fondskurse.) Konsols 597/s ,

Argentinier 95 'A , Brasilianer 56 'A , Japaner 71K,
Portugiesen 55°/», 5proz. Russen 90°/», 4Kproz . Rus¬
sen 8IM, Baltimore 89°/», Canadian 186®'« , National

Railways TA , Pennsylvania 59, Southern Pacific
104, Union Pacific 149)5 , U. S. Steel N0®/s, Aua -
conda Copper 18K , Rio Tinto 61/4 , Chartered 12/7,
De Beers 12K , Goldfields VA , Randmines 3Yk, Pri¬
vatdiskont 57/t«, Silber 32°/« . (W .B.)

Abstoßung ausländischer Werte.
Fortdauernd bemühen sich unsere Banken und

Bankiers , das Publikum auf die günstige Verwer¬
fungsmöglichkeit einer großen Zahl ausländischer
Werte , insbesondere von Renten , aufmerksam zu
machen . Durch die letzthin erlassene Bundesrats -
Verordnung , die die Möglichkeit gibt , die hierfür zu
erzielenden Preise den Kunden mitzuteilen , ist die
Propaganda für den Verkauf solcher Werte v/irk¬
samer geworden . Unsere Banken und Bankiers
haben von der Erlaubnis der Versendung von Kurs¬
listen bereits Gebrauch gemacht . Der Zusammen¬
stellung einer Großbank ist zu entnehmen , daß fast
sämtliche Werte der nordischen Länder , der
Schweiz, von Nordamerika , ven Südamerika , sowie
einzelne Balkanrenten , asiatische Werte , spanische
Papiere usw. verwertbar sind . Aus der langen
Reihe dieser Werte greifen wir als besonders be¬
achtenswert folgende heraus :

FOr nachstehende aoslandische Werto können folgende Kurse
erzielt -worden :

31/1 % litnlscho StaaiJärente ca . 106 %
4 °/» dinische Ktaatsrentc (von 1912) . . . . „ 11? %
3 </, •/„ schwedische Staatsrente (von 1830) . . „ 120 °/o
3norwegische Staatsrente (von 1897) . . , , 100 %
4 °;ö west - u . slld.iatischc Crd.-Vor. Pfandbriefe „ 188 °,o
ö °,'o Kopenha^ener Telephon-Obl „ 135 °/0
Panische Landbankaktien 247 %
Koponhagener Dampfschiflaktien . . . . . „ 560 %

Von Schweizer -Werten :
4 % Schweizer Bundesbahn -Anl. . . . . . ca. 110 %
3 % Schweizer Bisenb .-Rente . . . . . . . „ 84 %
Aluminium-lnd .-Akt 412 %
Brown -Bovcrio-Akt ,, 10z 0/0
Elektr. Untern. Zürich Akt „ 18S0/ „

Von Norlamerikanischen Werten :
4 % Contral-Pftcitic I. Ref . Bonds . . . . . ca. 110,50 %
5 % Francisco Certif, bevorschußte „ 72 %
5 % Francisco Certif, nicht bevorschußte . . „ 74,50 ° ,',
4 ®/, Sonth Western I. Bonds „ 87 %
4 % Scratli Western II . Bonds . . . . . . . „ 65,7i>%
Baltimore und Ohio-Aktien 103 %
Pennsylvania Br.-Aktien „ 137 %

Von den südamerikanischen Kenten :
5 % 1890 Argentinier ca . 93 %
5 % 1909 Argentinier „ W/o
4Vi °,o 4ußere Argentinier 90 °;o
8 ' ,2% Bnenos Aires Provinz -Anl i>l " o
0 % Buenos Aires Stodtacl . von 1891 . . . . „ 102 %
!i % 1911 Chiile Anl 8,',Ä °/»
5 % Sao I'aulo liisenb .-Anl . vou 1904 . . . . „ 77, > 10 0
5 % Sao Paulo Anl, von 191'1 „ 98,60 %
5 % Cuba .laßere Anl . . . „ 124 %

Yon den asiatischen Werten :
5 % 1890 Chinesen . . . - ca . 88,50%
4 Vä % Japaner „ 97,75 %
4 % Japaner , Serie 1—25 . . . . . . . . „ 84 %

Von den Balkan -Werten :
4% 1895 Serben-Kente ca. 54 %
4 % % Serhen-Kentc 52 °,0
Griechische Monopol-Anl 4« %

Von den italienische » Werten :
3 'Ii % Italienische Rente ca. 85 %
2,4 "/1 Eb .-Obl. , garantiert 55,50 "/o

Und außerdem:
4 % Span , äußere Anl
30/0 Holländische Anl
3 % Portugiesische Anl
4 % Lissabonner Stadtanl .
4 % Unit . Aegypt . Anl

ca . 68 %
100 %

. . 43 %« %

. . »0 %

Die größte Preissteigerung gegenüber den Frie¬
denskursen haben darnach die nordischen Werte
erfahren . Auch die südamerikanischen Werte wei¬
sen recht stattliche Kurse auf . Die deutsche Kapi¬
talistenwelt hat also Gelegenheit , ihren Besitzstand
an Auslandswerten zu guten Kursen abzustoßen
und damit sich weitere Mittel zur Beteiligung an
der neuen deutschen Kriegsanleihe zu beschaffen.

Zeichnungen an! die 5 . Kriegsanleihe.
Karlsruhe , 16 . Sept . Die Karlsruher Le¬

bensversicherung auf Gegenseitig¬
keit vormals Allgemeine Versor¬
gungs - Anstalt hat aus eigenen Mitteln auf
die fünfte Kriegsanleihe 5 Millionen Mark ge¬
zeichnet , insgesamt also für alle 5 Kriegsanleihen
40 Millionen Mark . Auel» jetzt hat sie wieder ihre
gesamte Vertreterorganisation in ganz Deutschland ,
durch die bei den bisherigen Kriegsanleihen mehr
als 28 Millionen Mark Zeichnungen eingebracht
worden sind , in den Dienst der Werbung für Kriegs¬
anleihe gestellt .

Karlsruhe , 16 . Sept . Die Firma Knippen -
berg & Linden , Zigarrenfabriken in Karlsruhe ,
hat 300 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet .

Die rumänische Kriegserklärung und
Sie Getreidemärkte.

Rekordpreise rar Weizen in England. — Die

ungünstige amerikanische Ernte.
(Von unserer Berliner Handelsredaktion .)

Am Getreideweltmarkte übte die rumänische
Kriegserklärung zunächst eine verflauende Wirkung
aus, weil die englische Presse in ihrer gewohnten
Großsprecherei die baldige Eröffnung der Darda¬
nellen und damit die Versorgung Englands und
Frankreichs mit russischem und rumänischem Ge¬
treide ankündigte . Diese Wirkung ging aber sehr
schnell vorüber und die Preise für Weizen began¬
nen wieder scharf anzuziehen . Wie groß gerade
jetzt in England die Getreidesorgen sind, geht aus
der Tatsache hervor , daß der englische Weizen¬
preis seinen höchsten Stand seit Ausbruch des
Weltkrieges erreichte . Einen sehr starken Ein¬
druck auf die englischen Getreidemärkte machten
die Debatten im Unterhause über die Getreide¬
preise , sowie die Meldung , daß argentinischer Wei¬
zen und Mais in großen Mengen von Argentinien
nach Nordamerika verkauft worden sind. Deut¬
licher kann die ungünstige Lage an den nordameri¬
kanischen Getreidemärkten nicht illustriert wer¬
den . Der neueste amerikanische Saatenstandsbe¬
richt lautet außerordentlich ungünstig. Danach be¬
trug der

Durchschnittsstand des Frühjahrsweizen
jetzt Vormonat Vorjahr

48,6% 63,4% 94,6%

Durchschnittsstand von Mais
jetzt Vormonat Vorjahr

71,3% 75,3% 78,8 %
Das Ackerbüro schätzt das Gesamtergebnis von

dieses Jahr Vorjahr
Frühjahrsweizen 156 Mill . Bush. 356 Mi» . Bush.
Winterweizen 455 Mill. Bush, 655 Mill . Bush.
Mais 2710 Mill . Bush. 3054 Mill . Bush.

Man rechnet also in Amerika mit einer Minder »
ernte für Weizen von etwa 400 Mill . Busheis. Da
gleichzeitig auch Kanada eine sehr beträchtliche
Minderernte gegenüber dem Vorjahre haben wird
— man schätzt die kanadische Weizenernte auf 180
Millionen Busheis gegen 400 Mill. Busheis im Vor¬
jahre — so werden die Getreidesorgen der Länder
der Entente , die durchweg eine Mißernte haben ,
noch weiter zunehmen.

Vom Getreide - und Futtermittelmarkt.
k . Mannheim , 15 . Sept . (Getreidewochenbericht .)

Das Geschäft nahm einen sehr ruhigen Verlauf ; die
Ernte ist nunmehr auch in den Höhenlagen been¬
det , so daß nur noch etwas Späthafer in Frage
kommt. Mit den Ernteergebnissen ist man recht
zufrieden und es kommt sowohl Weizen als Roggen,
Gerste und Hafer bereits heran . Nach Kraftfutter¬
mitteln bestand weiter Nachfrage bei nur mäßigem
Angebot ; insbesondere zeigte sich Interesse für
Schweinemast - und Pferdefutter . Auch Hühnerfut¬
ter blieb gesucht ; neuerdings wendet man Heumehl
als Streckungsmittel für Körnerfutter erhöhte Auf¬
merksamkeit zu , das zu 25—26 Mk. gehandelt wird.
Ferner wurde Eichelschalenmehl zu 320 Mk. ab
holsteinischen Stationen , Traubenkernmehl zu 380
Mark mit Sack ab rheinischen Stationen , Stroh¬
mehl zu 185 Mk. ab holsteinischen Stationen ge¬
nannt . Rüben , besonders Runkelrüben und Pferde¬
mohrrüben blieben gefragt . Die im Gange befind¬
liche Oehmdernte verspricht einen sehr reichen Er¬
trag . __ __ _

Verschiedenes .
Ueber die Verhandlungen zur Verlängerung des

Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats erfährt
die „Frkft . Ztg.

"
, daß die Beteiligungsfrage

Gegenstand eingehender Erörterungen gewesen ist
und daß man, mit Ausnahme von drei Zechen , sich
mit den sämtlichen in Betracht kommenden Zechen
verständigt hat . Einige Zechen , die sich noch in
der Entwicklung befinden , wurde über die ange¬
botenen Zahlen des Erneuerungsausschusses hinaus
mehr Beteiligung zugebilligt, dagegen sind größere
weitergehende Ansprüche abgelehnt worden . Der
Syndikatsvertrag als solcher wurde mit einigen re¬
daktionellen Abänderungen genehmigt. Mit der
Firma Wulff & Co . in Düsseldorf ist zwar ein grund¬
sätzliches Einverständnis erzielt worden , indessen
steht die Zustimmung derjenigen Zechen , die der
Wulffkonzernumfaßt , noch aus .

Frieden
führt über die neue Kriegsanleihe! Es ist die
Pflicht eines jeden Deutschen, nach Krästen zu
einem vollen Erfolg der Anleihe beizutragen.
Nicht geringer als früher darf diesmal das
Ergebnis sein . Leder gedenke der Dankesschuld
an die draußen kämpfenden Getreuen, die für
uns Daheimgebliebene täglich ihr Leben wagen.
Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an.

Auskunft erteilt bereitwilligst jede Bank, Sparfasse, Post«
anstatt, Lebensversicherungöanstalt , Kreditgenossenschast.
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